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Stellen ſtehen geblieben, welche bey

dem mundlichen Vortrage, zur noth

wendigen Erſparung der Zeit, weggen

laſſen werden mußten.





ſo
Weroßer und gutiger Gott! Jn deiner

Hand ſtehet alles, was in der Welt und

mit uns Menſchen vorgehet; und in dem

Allen hat deine unendliche Weisheit und

Gute unſer Wohl zur beſtandigen Ab

ſicht. Lehre uns das recht bedenken, da—

mit wir mit einer ſo viel ruhigern Ge—

laſſenheit uns in deine Fgungen ergeben,

und deſto froher dir danken fur jedes Gu

te, das du uns wiederfahren laßeſt.

Mache aber auch inſonderheit däben den
wichtigen Gedanken in uns lebendig, daß

bey allen Veranderungen unſers Lebens

Az nur



6

nur eine redliche, auf Glauben gegrun

dete Frommigkeit unſerm Herzen ſichere

Zuverſicht und Ruhe geben, und uns uber

haupt zu einer wahren und dauerhaften

Gluckſeligkeit fuhren kann. Erwecke uns

dadurch zu einer ernſthaften Aufmerkſam
keit auf die heilſamen Belehrungen dei

nes Wortes und zu der thatigen Ent

ſchließung, ihnen treulich uud ſtandhaft

zu folgen. Laß dieß auch noch jelzt die

ſelige Frucht des folgenden Vortragz

ſeyn.

Ep h. IV. Io.
Zuletzt, meine Bruder, ſeyd ſtark

in dem Herrn und in der Macht ſei

ner Starke.

Meine
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Meine chriſtlichen Zuhorer und geliebten

Freunde! Nehmet dieß jetzt geleſene Wort

der Ermunterung unun auch von mir an, bey

einer Gelegenheit, die fur mich außerſt wich

tig und ruhrend iſt. Jhr wiſſet, was ich

damit meine. Jch bin nun bis in das funf

undzwanzigſte Jahr euer Prediger; und ich

kam zu euch. in einem Alter, welches ſchon

damals weit uber die Halfte des gewohnli

chen Menſchenlebens hinaus war. Gott hat

mich indeſſen langer hier erhalten, als ich

es je mit einiger Wahrſcheinlichkeit erwar

ten konnte. Aber endlich fordert die Na—

tur ihr Recht. Die korperlichen Krafte neh

men ab; das Gedächtniß wird geſchwacht;

der Geiſt verliert ſeine Thatigkeit und er

mattet; auch andere zufallige Beſchwerden

außern ſich haufiger; und ſo muß naturli

A4 cher—
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cherweiſe die Nutzbarkeit in etwas ausge

breiteten und anhaltenden Geſchaften auf—

horen. Dieß iſt nun auch an mir ſchon ei—

ne geraume Zeit her merklich genug gewor—

den. Um ſo viel mehr werdet auch ihr mit

demſelben Wohlwollen, deſſen ich von euch

gewohnt bin, mir die lange gewunſchte Ru

he und die volligere Losſpannung von

Arbeiten gonnen, die mir, bey mehreren

zufammen treffenden Umſtanden, durch jes

nes Alles, gleichſam als durch einen ſehr

deutlichen Wink des gottlichen Willens, an

gewieſen und zur Pflicht gemacht. wird.

Es ſey alſo hiermit mein ordentliches Pre—

digtamt bey euch geendiget. Von dem, was

ich an meinem Theile alles dabey einpfin

de, will ich mit Fleiß nicht reden, ſondern

allenfalls die Vorſtellung davon einem Je—

den
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den uberlaſſen, der meine Denkungs- und

Gemüthsart einigermaßen kennet. Jch will

lieber nun noch dieſe Stunde dazu anwen—
den, euch uberhaupt an eure wichtigſte An

gelegenheit zu erinnern, und inſonderheit,

dem Jnhalte unſers Textes zu Folge, euch

zu einer feſt entſchloſſenen, ſtandhaften Be

ſotgung: derſelben zu ermuntern. Was ich

ench in dieſer Abſicht zu ſagen habe, wird

hoffentlich, auch ohne ſonſt gewohnte form

liche Ordnung und Eintheilung, dennoch

durch die mitwirkende Gnade Gottes bey

denen, welchen Erkenntniß der Wahr

heit zur Gottſeeligkeit etwas werth iſt;

nicht ohne allen Nutzen ſeyn.

 DDie—
 Lit. 1. 1.
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Die Ermahnung des Apoſtels, diel ihr
vorhin gehoret habt, hat in Betrachtuug

ihres Zuſammenhangs mit dem Vorherge

henden, nicht wenig Aehnliches mit

dem Umſtande, in welchem ich ſie nun

an euch richte; und ſie druckt ſehr genau

die Geſinnung und den Wunſch aus, der

jetzt mein Gemuth in Anſehung eurer ein—

nimmt. Paulus hatte den Chriſten zu
Epheſus uber Mancherley geſchrieben, was

er zu ihrer Belehrung, Erweckung und Be

ruhigung, theils im Allgemeinen, theils in

beſonderen Stucken, nutzlich und nothig

fand. Dieß Alles beſchließt er nun damit,

daß er ſie auf eine Gemuthsfaſſung zuruck

fuhret, von welcher in dem Ganzen und

Weſentlichen der Religion auf Seiten des

Men
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Menſchen faſt alles abhangt; und ohne wel—

che auch noch ſo viele Lehren, Anweiſungen

und Ermahnungen dennoch durchaus keine

wirkliche Frucht haben konnen; und das iſt

feſte, lebendige, thatige Entſchloſſenheit und

Standhaftigkeit in der Ueberzeugung und

Befolgung ihres Glaubens. Zuletzt, was

nun noch ubrig iſt, um zu dem allen, was

euch bisher geſagt worden, an eurem Thei

le einen ſichern, zuverlaßigen Grund zu le

gen und ihm einen heilſamen Erfolg zu ver—

verſchaffen; Zuletzt, meine Brüder, ſenyd

ſtark in dem Herrn und in der Macht ſeiner

Stuarke; d. i. Beweiſet Muth, unbewegli
chen Vorſatz und treue, ausdqurende Beharr

Aichkeit in dem Glauben und Gehorſam ge

gen Gott und gegen das von euch angenom

mene theure Evangelium Jeſu Chriſti, in der

Zu
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Zuverſicht, daß der machtige Beyſtand Got—

tes euch unterſtutzen und forthelfen werde.

So ſpricht da der Apoſtel; und zu eben

dieſer Abſicht mogte ich auch bey euch, mei

ne geliebten Zuhorer und. Freunde, nun noch

gerne dieſelbe Geſinnung erwecken, auf wel

che ſo viel ankommt. Dieß finde ich auch

noch um ein Großes nothwendiger zu einer

Zeit, wo die Gemutherlin ihrer Hauptſfache

ſo manchen gefahrlichen Veritrungen ausger

ſetzt ſind, wo die Religion auf einer Seite von

leichtſinnigem Unglauben unter die Fuße ge

treten, auf der andern von der widerſinnig

ſten Schwarmereh: verfinſtert und zerruttet,

dabey auch immer noch ſo haufig in ein todtes,

zum Theil verſtandlos erlerntes, Bekenntniß

von Lehrformeln und Rebensarten verwan

delt, und ſo ihrer ganzen göttlichen Wurde

und
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uund ihrer eigentlichen heilſamen Kraft an den

meuſthlichen Seelen beraubt wird; wo aber

auch zugleich auf allen dieſen Jrrwegen, ge

dankenloſe Vereitelung und die verderblichſte

Unſittlichkeit deſto mehr Begunſtigung, Nah

rung und Auskreitung. findet. Dieß ſind

Uebel, die wohl! gewiß:verdienen, daß ih

nen entgegen·gearbeitet merde. Jn der be

trachelichen Reihe von Jahren meines Amtes

unter euch, und alſo in der nicht geringen

Auzahl von Vortragen, mit welchen ich die

ſem Theile. deſſelben ein Genuge zu thun ge

ſucht habe, iſt von ſo verſchiedenen, zur Re

tigion gehorigen; Materien die Rede gewe

en, je nachdem mir? dieſelben durchVer

anlaſſungen und Umſtande, und dabey durch

die beſtandige Abſicht auf euren wahren geiſt

lichen Nutzen, an die Hand gegeben wurden.

Dem
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Dem allen weiß ich nun ibey dieſer gegen

wartigen Gelegenheit nichts Nothigeres hin

zuzuſetzen, als daß ich euch noch zu derſel—

ben allgemeinen Faſſung des Geiſtes zu er?

wecken ſuche, aufewelche Paulus ſo. ernſte

lich dringt, und an welcher euch bey:eurem

ganzen Chriſtenthum forvieligelegen iſt; daß

ich alſo, mit ihm,e auch zu euch ſage:

Zuletzt, meine Bruder, meine Mitgenoßen

an einerley Glaubert und einerley Hoffnulig

ſeyd ſtark in dem Herrn; ſo wie euch vor

hin der Sinn dieſes Ausdrucks gezeiget

worden.

Eine wahre Sturke der Seele, immer

gerade dem nachzugehen, und bey dem feſt

f zubleiben, was ihr  einmak als recht unb
nwut erkannt habt, ohne euch durch ſcheim

bare Reizungen und niedrige Abſichten dar

rin

d— «12
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rin wankend matchen zu laßen; das iſt uber

haupt eine der ebelſten und ehrenvolleſten

Eigenſchaften, die ihr an euch beweiſen konn

net, auch ſchon in den Geſchaften und An

gelegenheiten eures irdiſchen Lebens. Aber

ſie hat noch einen unendlich hoheren Werth,

wenn es Starke in dem Herrn iſt, Feſtig-

keit in der Ergebung an Gott, treue, ſtand

hafte Befolgung der Wahrheit und des Ge

wiſſens in demjenigen, was den eigentli—

chen Gewinn oder Schaden ceures Geiſtes

betreffen kanun.

Dazu habt ihr nun allerdings zuerſt ei—

ne Entſchließung nothig, die ſich auf ein

aufmerkſames und ernſthuftes Nachdenken

grundet, damit ihr mit Sicherheit eine Wahl

treffet, der ihr zuverſichtlich folgen konnet,

und die euch nie in der Folge zu ſpat ge

reuen
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reuen darf. Vernachlaßiget alſo ja nicht

die große, euch ſelbſt ſo nahe angehende, Fra

ge und Unterſuchung: Was ſoll ich eigent—

lich ſeyn? Was wird  am Ausgange dieſer

oder jener verſchiedenen Sinnes- und Le—

bensarten, unter welchen ich nur eine wah

len kann, aus mir werden? und wonach ha

be ich, in Abſicht auf das wahre Beßte

meines eigentlichen Weſens, meiner ver—

nunftigen Seele, hauptſachlich zu trachten?

Dieſe fur euch ſo wurdige und nothwendige

Ueberlegung, deren leichtſinnige Verabſau—

mung jeden verſtandigen Menſchen aufs au

ßerſte erniedrigt und verunehret, fuhret euch

dann auch naturlich auf ernſthafte Gedan

ken uber die Religion, uber deren Wahrheit

und Wichtigkeit; ſie bewahret euch aber auch

zugleich vor dem ſo ſchadlichen blinden Glau

ben
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ben an bloße, von Menſchen erfundene oder

vorgeſchriebene Satzungen, die fur Reli—

gion ausgegeben werden, und bey welchen

ſo oft weder Verſtandlichkeit noch Ueberzeu—

gung, noch einiger heilſamer Einftuß auf

das Gemuth und Leben zu finden iſt, ſon

dern die zum Theil gerade darauf abzwecken,

das edelſte Geſchenk Gottes an die menſch

liche Natur, die Vernunft und Unterſu—

chungsfahigkeit, zu betauben, und ſie vor—

nehmlich bey der wichtigſten menſchlichen

Angelegenheit unbrauchbar zu machen.

Denn nur die Erkenntniß, die euch ſelbſt,

bey dem beßten, gewiſſenhafteſten Gebrauch

eurer Verſtandeskrafte, als Wahrheit ein

leuchtet, nur die kann euch ſicher leiten;

und da zur Einſicht deſſen, was euer wah

res geiſtliches Wohl betrift, keine gelehrte

B und
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und ſpitzfindige Unterſuchung, ſondern an

eurem Theile, nur ein Auge, das kein

Schalk iſt“), nur gerade, ungeblendete

Menſchenvernunft, mit einem aufrichtigen

nach Wahrheit begierigen Herzen gefor

dert wird, ſo giebt Gott gewiß auch ei—

nem Jedem, dem er Religionserkenntniß,

als eine Pflicht, auflegt, hiezu ſo viel Kraf

te, Gelegenheiten und Hulfsmittel, als er

nothig hat, um in einer Sache, die ihm ſo

wichtig iſt, nicht auf das Wort anderer

Menſchen, ſondern aus eigener klaren Ge

wißheit, urtheilen und wahlen zu durfen.

Es bleibt alſo immer, auch fur euch, eine

gottliche Verordnung: Prufet alles,
J

und lernet, vorzuglich in Anſehung des an

gele

2) Matth. vi, 23. »5) Theßal. V., 21.
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gelegentlichſten und hochſten Zwecks eures

Lebens, vermittelſt einer ſolchen ernſthaf—

ten Prufung einſehen, welches das Beßte

ſey.

Alsdann, nach einer ſolchen bedachtſamen

Berathſchlagung mit eurem eigenen Verſtan

de und Gewiſſen, wird es wohl keinen Au—

genblick zweifelhaft bleiben konnen, welches

von beyden das Beßte und wahlenswur—

digſte ſey: chriſtliche Geſinnung? oder her

ſchende Weltliebe? ob es mehr Weisheit
anzeige, mehr Ehre bey ſich fuhre, mehr

weſentliche Vortheile verſpreche, in Unglau

ben und Leichtſinn lediglich ſinnlichen Luſten

und irdiſchen Abſichten nachzuhangen, die

doch das Herz von aller wahren innerli—

B 2 chen
Phil. 1. 10o.

2
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chen Befriedigung ſo durchaus leer laſſen,

und ſich am Ende mit ungluckſeligen Folgen

von allerley Art hart genug ſelbſt beſtrafen?

oder ob ſich mehr wirkliche Vernunft, mehr

Wurde der menſchlichen Natur, mehr eigent

liches, ſicheres und dauerhaftes Gluck bey

einem der Religion gemaßen Sinn und Wan

del finde; bey dem beruhigenden Glauben

an Gott und ſeine vaterliche Leitung, bey

der Verſicherung von ſeinem Wohlgefallen,

bey dem Zeugniße eines guten Gewiſſens,

bey der kindlichen, auf die Verheißungen

des Evangeliums Jeſu gegrundeten, Zuver

ſicht zu der gottlichen Begnadigung, bey der

frohern Genießung des Guten nnd bey der

erleichterten Laſt des Uebels in der Welt,

beider, als Schickungen eines gutigen Got—

tes, und dann bey der getroſten Erwartung

einer
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einer gluckſeligen Zukunft? Dieß Alles iſt

auf der letzteren Seite offenbarer, reiner

Gewinn, deſſen der vereitelte oder verderb

te Menſch ſchlechterdings entbehren muß.

Darnach urtheilet nun ſelbſt, meine Zuho—

rer, und dann ſaget, ob nicht entſchiedene,

ewige Wahrheit in dem Ausdrucke liege:

Siehe, die Furcht des Herrn, das iſt
Weisheit; und meiden das Boſe, das iſt

Verſtand“).

Hieraus ſollte es ſich nun auch freylich

wohl ſehr gewiß erwarten laſſen, daß es bey

einem Jeden, der dieß Uebergewicht der

Vorzuge und Vortheile in der chriſtlichen

Gottſeeligkeit ſo augenſcheinlich einſiehet,

auch unfehlbar zugleich zu dem wirklichen

B3 ernſtli
 Hiob xXVlll, 2.
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ernſtlichen Entſchluß kommen mußte, von

nun an geradesweges dem zu folgen und

anzuhangen, was er als das Beſte erkannt

hat. Aber das iſt mir immer eine ſehr hau—

fige und ſehr traurige Bemerkung geweſen,

daß ſich eben hiebey am meiſten das Gegen

theil außert, daß bey einer Menge von

Menſchen noch eine ſo gar weite Entfer—

nung iſt, von einer ſolchen Erkenntniß bis zu

dem entſchloßenen Vorſatze, dieſer Erkennt

niß auch in der That gemaß zu handeln.

Jch bin verſichert, meine geliebten Freun

de, daß ihr großen Theils, die ihr noch

fahig und gewobnt ſeyd, uber wichtige

Dinge mit einiger Ernſthaftigkeit zu den

ken, daß ihr zu mancher Zeit die euch ver

ſtandlich gemachten Vorſtellungen von der

Sluckſeeligkeit des wahrhaft chriſtlich ge

ſinn
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finnten Menſchen ſehr gegrundet, und den

Zuſtand deſſelben ſehr wunſchenswurdig

gefunden habt. Mir iſt die Sprache be—

kannt, die ſich da bey Vielen, wenigſtens

heimlich in ihrem Herzen, horen laßt: ich

mogte wohl ein rechtſchaffener Chriſt ſeyn,

um es eben ſo gut zu haben. Allein da

ran fehlet oft nur gar zu viel, daß es dann

auch zugleich in ganzem Ernſt heißen ſoll—

te: ich will es ſeyn; ich will nun mit Got

tes Hulfe, unter Anrufung und Erwar—

tung ſeines Beyſtandes, durchaus nach
der Geſinnung ſtreben, nach den Anwei—

ſungen handeln, von welchen ich weiß, daß

ich dabey weiſe und glucklich bin. O, es
iſt ein machtiger Unterſchied zwiſchen mußi

gem Wunſchen und entſchloßenem Wollen.

Das Erſtere verrrath immer eine ſelbſt ver

B 4 ſchul
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ſchuldete unedle Schwache und Kraftloſig

keit der Seele, die ſich ſchon ſcheuet, ir

gend etwas nur zu unternehmen, was ſie

ſich voraus und oben hin, als ſchwer und

muhſam, vorſtellet, wie viel auch immer

dabey zu gewinnen ſeyn mag. Machet

euch alſo dieſes beſchamenden und her

nach ſo qualenden Vorwurfs nicht ſchul—
dig; ſondern beweiſet euch auch dadurch

ſtark im Geiſte und in dem Herrn, daß
es bey euch immer wahrer feſter Vorſatz

werde, daß erkannte Gute wirklich zu ſu—

chen und zu thun. Wohl, wohl einem Je—

den unter euch, der dann mit ſelbſtbewuß—

gter Aufrichtigkeit ſagen kann: ich habe es

bedacht; ich habe treulich nach dem richti

gen und ſicheren Wege geforſcht; und ich

habe gefunden, daß es im Ganzen nicht

au anders
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anders gut mit mir werden kann, als wenn

ich in der That und Wahrheit ein Chriſt

bin, recht thue, Gott gefalle und froh auf

die Ewigkeit hoffe; und darum habe ich

mir nun vorgeſetzt, ich will mich huten,

daß ich nicht ſundige,“) darum ſchwore ich,

o Gott, und wills halten, das ich die

Rechte deiner Gerechtigkeit halten,
daß ich nach deinen Vorſchriften geſinnet

ſeyn und leben will.

Das iſt Ernſt und Starke ides Entſchluſ

ſes. Aber eben ſo ſehr bedurfet ihr auch

nun dieſer muthigen chriſtlichen Seelenſtarke

zur ſtandhaften Ausfuhrung deſſelben, da

mit ihr euch nicht durch die hernach dabey

vorkommenden Schwierigkeiten wieder zu

B5 ruck
Pſ. RRRR. 2. Jſ. CXLR, 106.
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ruck ſchrecken, nicht durch ſo manche ſchad

liche Verblendungen von dem einmal er

kannten einzigen feſten Grunde eures wahe

ren Glucks weglocken laſſet.

Seyd alſo, meine geliebten Zuhorer,

ſtark in dem Herrn, und in einer gott

ſeeligen Entſchloſſenheit, wenn etwa eine

Menge von verderblichen Beyſpielen um

euch her einen Reiz fur euch haben ſollte,

ihnen ahnlich zu werden. Eine ganze Welt

voll Vereitelung, Thorheit und Untugend

kann doch das nicht zu etwas Gutem ma

chen, was an ſich boſe iſt; kann euch nicht

vor dem unausbleiblichen Elende in Sicher

heit ſetzen, welches ſo naturlich mit der

Nachahmung derſelben verbunden iſt und

daraus folget. Brauchet deswegen da—

rin die Starke des Geiſtes, die ihr von

Gott
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Gott haben konnet, daß ihr eurer ſelbfl

und eures eigenen Beßtens wahrnehmet,

ſo ſehr es auch bey andern neben euch die

gemeine Weiſe ſeyn mag, ſich dreiſt uber

Rechtſchaffenheit und Chriſtenpflicht hinweg

zuſetzen, und daß ihr euch, in dieſer Art,

nie der Welt gleichſtellet ſondern viel—

mehr mit edlem gottſeligem Muth zu dem

ganzen Haufen vereitelter Weltlinge von

aller Gattung ſagen durfet: Wahlet euch,

auf eure Gefahr, welchem ihr dienen wob

let; ich aber will dem Herrn die
nen. Einmal bleibt. doch dae allein
fur euch wahre Ehre und des Beyfalls

aller verſtandigen Weſen, ſelbſt des heili—

gen, untruglichen Gottes wurdig, euer Ge

wißen

 Röm. xun, 2. er) Joſ. RXiV, 15.
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wißen rein zu erhalten, ohne Tadel, lau—

ter und unſtraflich zu ſeyn, allenfalls mit

ten unter einem verkehrten Geſchlechte“)

und Zeitalter.

Seyd ſtark in dem Herrn durch Be—

herrſchung eurer ſelbſt, wenn eigene unor

dentliche Begierden und unrechtmaßige ir

diſche Abſichten einen harten und ſtren

gen Widerſtand von euch erfordern. Es

giebt in der Welt Dinge genug, die auf

den erſten Anblick die Geſtalt von Gluckſe—

Ugkeit an ſich haben und dadurch unur gar

zu leicht das unbewachte Herz verblenden

und verderben.n Ruhm und Große, Anſe

hen und Macht, Reichthum und uppiger

Aufwand, ſinnliches Vergnugen und Wohl

leben;

 Phil. in, 185.

1
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leben; welche angebetete Gotzen ſind das

nicht fur ſo Viele, die nicht anders, als da

durch, ruhig und glucklich ſeyn zu konnen

glauben; die ſich deswegen auch ſo gerne

offenbare oder geheime Verletzungen des Ge—

wißens und Uebertretungen der gottlichen

Geſetze zu gute halten, um nur damit zu die

ſen ihren gewunſchten Zwecken zu gelangen!?

Setzet ſolchen verfuhriſchen Reizungen, die

ſen gefahrlichen Feinden eures eigentlichen

Wohlſeyns, wenn ſie ſich eurer Einwilligung

bemachtigen wollen, mit mannlichem Ernſt die

großen Ueberzeugungen entgegen, die euch

vorhin in eurer Seele ſo klar, gewiß und uber

wiegend geworden ſind; wie unendlich viel

Gewiſſensruhe und Wohlgefallen Gottes,

nebſt allen den ubrigen eigenthumlichen und

ſeligen Fruchten einer lautern von Verſtand

und
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und Wahrheit geleiteten Frommigkeit mehr

werth iſt, als Alles, was ihr in dem Nachja

gen jener ſo viel verſprechenden und ſo wenig

befriedigenden Vortheile und Freuden des

anßerlichen Lebens gewinnen konnet. Jn

dieſer bedachtlichen und richtigen Verglei—

chung wird eure eigene Empfindung es euch

lehren, daß der, welcher ſeines Muths,

ſeiner Leidenſchaften Herr iſt, beßer, ach

tungswurdiger und uberhaupt weit großer

und glucklicher ſey, als der Stadte gewin

net“), oder außerlich noch ſo viel Macht,

Ruhm und Vorzuge beſitzet. Noch ſtarker

aber wird euch das recht zu Herzen genom

mene wahre und große Wort Jeſu unter

ſtutzen: Was hulfs dem Menſchen, wenn

er

Spt. GSal. XVL 32.

5 n —Se——
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er die ganze Welt gewonne und nahme

doch Schaden an ſeiner Seele? Ein
ſolcher Glaube, eine ſolche feſte, lebendige

und wirkſame Ueberzeugung, das iſt dann der

Sieg, der die Welt, die Lockungen der
Eitelkeit und der Sunde, uberwindet

15

jedesmahl ein ehrenvoller, erfreulicher

Sieg, und der euch auch immer auf die

Folge zu einer leichtern und glucklichern

Bekampfung anderer ahnlichen Angriffe er

muntert und ſtarket.

Seyd auch ſtark in dem Herrn, wenn

ihr verſucht werdet, euch mit der Einbil—

bildung eines leichteren und gemachlichern

Chriſtenthums zu tauſchen, als die gott

liche Wahrheit es euchranweiſet. Der na—

tur
Marth. XYI. ac. eygoh. V. 4.
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turlichen Tragheit des ſinnlichen Menſchen

iſt es immer ſehr willkommen, ſich zu be

reben, daß die Gluckſeligkeiten der Religion

ſich auch wohl ohne ernſtliche und thatige

Ausubung der Religion mogten erlangen

laſſen; und dann wird ſo manches in die

Stelle der wirklichen Herzensbeſſerung und

eines chriſtlichtugendhaften Lebens geſetzt,

welches uns der Muhe uberheben ſoll, uber

uns ſelbſt zu wachen, unſere Neigungen in

Ordnung zu halten, dem Zuruf des Ge

wiſſens mehr als der Stimme ſtrafbarer

Begierden Gehor zu geben. Aber, wahr

lich, einen dem Fleiſche ſo bequehmen Weg

zum Himmel wurdet ihr auf ewig vergebens

ſuchen. Denn es iſt nicht eine willkuhr

liche Anordnung Gottes, daß er euch Vor

ſchriften der Gottſeligkeit giebt, um euch

nur
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nur die Erwerbunng ſeiner Gnade und

ſeiner Belohnungen ſchwer zu machen,

und wofur ihr ihn etwa durch andere,

von euch ſelbſt gewahlte Dienſte, die

euch weniger koſten, gleichſam abbezah—

len konntet; ſondern es liegt in der Natur

der Sache ſelbſt und in den eigenen unab—

anderlichen Folgen der menſchlichen Geſin—

nungen und Handlungen, daß ohne Heili—

gung Niemand den Herrn ſchauen kann

daß Niemand ein gluckſeliger Menſch ſeyn

kann, ohne tein guter Menſch zu ſeyn.
Vergeſſet es alſo nie, daß kein bloßes un—

fruchtbares Bekenntniß der Glaubenslehren,

kein leeres Herr, Herr ſagen euch jemal die

gottliche Gnade und das Himmelreich er

wer

Ebr. Ril, 14.
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werben kann, wenn nicht der Wille des

Hochſten mit einem rechtſchaſfenen Ge

muth und mit einem gewiſſenhaften Ver—

halten gethan wirdr); daß keine außerlichen

Gottesdienſte irgend etwas zum Wohl eu

rer Seele nutzen, wenn da dem Allmach

tigen nur mit dem Munde gedienet und

er mit den Lippen geehret wird, das Herz

aber ferne von ihm*“ bleibt, und ſſich nicht

durch dieſe Zeichen und Mittel der Andacht

zu ihm, zur innerlichen und thatigen Ver—

ehrung gegen ihn, ziehen laßt; daß kein

vermeintes Vertrauen auf die Barmherzig—

keit Gottes und auf die Vergebung der

Sunden durch das Verdienſt Chriſti euch

die mindeſte gegrundete Beruhigung und

Sicher—

Natth. Vll, ai. Jeſ. XR, 13.
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Eicherheit geben kann, ſo lange noch Un—

tugenden, mit Willen gehegte und fortgeſetz—

te Untugenden, ihrer eigenen innerlichen

Natur nach, Gott und euch von einander

ſcheiden*) ſondern daß wir nur dann waht

re, zuverlaßige Freudigkeit zu Gott ha—

ben, wenn uns unſer Herz, unſer eige

nes und aufrichtiges Gewiſſen, dieſe ent
ſcheidende Stimme Gottes in unſerm Jn

nerſten nicht verdammet Dieß iſt
der unverkennbare, durckgangig herſchen

de und durch keine Deutungen wegzukun—

ſtelnde Jnhalt der gottlichen Lehre Jeſu

Chriſti; dieß iſt auch eigentlicher Haupt—

zweck der in der Sendung des Sohnes

Gottes erſchienenen, dem menſchlichen Ge

C 2 ſchlech
Jeſ. Lix. 2. 1. Joh. lil, 21.
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ſchlechte ſo heilſamen und wohlthatigen

gottlichen Gnade, die uns zuchtiget, be

lehret und antreibet, zu verlaugnen das un

gottliche Weſen und weltliche Luſte, und

zuchtig, gerecht und gottſeelig zu leben in

dieſer Welt und eben in dieſer Ab
ſicht hat der große Vermittler unſers Heils

ſich ſelbſt fur uns gegeben, auf daß er

uns erloſete von aller Ungerechtigkeit

und reinigte ihm ſelbſt ein Volk zum Ei

genthum, das fleißig ware zu guten Wer

ken Was man auch ſonſt immer dem
ehrwurdigen Namen des Glaubens fur

Bedeutungen mag unterſchieben wollen

um ſich damit einen ſcheinbaren Troſt und

eine ſorgloſe Gemuthsruhe, bey einer fort

dau

Lit. Il, 11 14 v. 14.
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dauernden unrechtmaßigen Art zu denken

und zu handeln, zu verſchaffen, ſo bleibt doch

die Entſcheidung des gottlichen Wortes

wohl unwiderſprechlich, daß in Jeſu Chri

ſto und in dem Bekenntniße zu ſeiner Lehre

ſchlechterdings vor Gott und zur Seligkeit

nur der Glaube etwas gilt, der durch die

die Liebe durch Liebe gegen Gott und

Menſchen, und alſo durch wirkliche Ge—

wißenhaftigkeit und Vollbringung des Gu—

ten, thatig iſt.)
Freylich wird ein aufmerkſamer, treuer

Gebrauch eurer Krafte dazu gehoren; aber

die Sache ſelbſt und der Gewinn dabey iſt es

auch gewiß werth, wenn je in der Welt et

was deßen werth ſeyn kann. Hier laßet

C3 auch
9) Gal. V, 6.
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auch euch die Ermunterung des Apofiels ge

ſagt ſehn: Darum, meine lieben Bru—

der, ſeyd feſte, unbeweglich gegen alle

Verleitungen auf Jrrwege, und nehmet

immer zu in dem Werke des Herrn, ſin

temal ihr wißet, das eure Arbeit

denn Arbeit iſt es allerdings nicht ver

geblich iſt in dem Herrn

Und ſicherlich, wird ſie, auch in ihrem

Erfolge und Gelingen, nicht vergeblich ſeyn;

es wird euch an der nothwendigen Starke

zur Vollbringung dieſer ſo heilſamen Arbeit

nicht fehlen, wenn es nur euch ſelbſt erſt

im Ernſt darum zu thun iſt; und wenn ihr

an eurem eigenen Theile redlicher Weiſe

die

Cor. XV, z8.
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die Hulfsmittel dazu anwendet, welche die

gottliche Gnade euch an die Hand giebt.

Suchet alſo voraus, mit einer fur je

de euch einleuchtende Wahrheit offen ge—

haltenen, aufmerkſam uberlegenden Seele,

eurer Sache vollig gewiß zu werden, daß

ein rechtſchaffenes Chriſtenthum im Glauben

und Leben eure hochſte Pflicht und euer hoch

ſtes Gluck ſey; damit ihr darauf mit Zuver

ſicht eine feſte Entſchließung bauen konnet.

Wiederholet dann oft, in unzerſtreue—

ten ruhigen Stunden und bey jedem da

zu dienlichen Anlaß, mit unmittelbarer An

wendung auf die jedesmalige eigene Be

ſchaffenheit euers Herzens und Lebens, die

großen Betrachtungen, deren Wahrheit und

Wichtigkeit einmal bey euch entſchieden ge

worden ſind; und machet ſie dadurch im—

C 4 mer
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mer in eurem Gemuthe ſo nahe gegenwar!

tig und ſo lebendig, daß ſie nicht, unter

den ſtets abwechſelnden Eindrucken von

außen, verdunckelt werden und nach uns

nach ihre ganze Kraft verlieren.

Jnſonderheit richtet dabey fleißig euer

Herz und Verlangen in einem aufrichtigen

Gebet zu Gott, daß der euch Kraft gebe,

ſtark zu werden durch ſeinem Geiſt an dem

inwendigen Menſchen“ an der innerlichen

guten Gemuthsfaſſung und Geſinnung. Ein

ſolcher Umgang mit ihm, eine ſolche ernſt

Sammlung des Gemuths zu frommen Ge

danken und Entſchließungen in dem Be—

wußtſeyn ſeiner heiligen Gegenwart, das

ofnet gleichſam die Seele ſo viel volliger

dem

Eph. lil, 6.
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dem kraftigen Einfluße der sottlichen

Wahrheit, belebt ſie mit einer ſtarkern,

eindringenderen Empfindung, und macht je

den guten Vorſatz, zu welchem ihr euch

dann, ſo zu reden, vor dem Angeſichte eu—

res Schopfers und Herrn verpflichtet, weit

feſter, wirkſamer und dauerhafter. Wenn

jemal der Ausſpruch des Apoſtels ſich durch

die Erfahrung beſtatiget, ſo iſt es gewiß in

dieſem Fall, namlich, daß das Gebet des

Gerechten, des gottesfurchtigen, nach

Starke uud Standhaftigkeit im Guten be

gierigen Menſchen, viel vermag, wenn

es ernſtlich iſt h.

Mangel der Menſchlichkeit werden frey—

lich dabey noch immer ubrig bleiben. Aber

C5z nehmet
Jak. v, 16.

2
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nehmet doch ja daraus nicht den unſeligen

Wahn oder Vorwand, daß ihr, weil ihr

nicht Alles und in ganzlicher Vollkommen,

heit thun konnet, deswegen nichts thun

durftet, gar keine von Gott euch dargebo

tenen Krafte anwenden, ſondern nur trage

und unbekummert, ohne alle Bemuhung

von eurer eigenen Seite, in dieſer vorgeb

lichen Schwache euch ruhig auf die gott—

liche Gnade und Nachſicht verlaßen durf

tet. Das hieße die wahre Art und Natur

der chriſtlichen Frommigkeit des Menſchen

hier auf Erden gar nicht kennen. Denn die—

ſe beſtehet in einem beſtandigen Weiterſtre

ben und Fortgehen zum Beßerwerden; und

nur derjenige kann ſagen, er ſey ein Chriſt,

er meine es aufrichtig mit ſeiner Religion,

der ſich mit Wahrheit bewußt iſt, daß er

treu
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treulich und unverruckt an ſich ſelbſt, an

der Ueberwindung ſeiner unrechtmaßigen

Neigungen, an der immer volligern Reini

gung ſeines Gewißens und an dem wirkli

chen Wachsthum in der Rechtſchaffenheit

darbeite. So wendet auch ihr nun, wie

ein Apoſtel des Herrn euch anweiſet, allen

Fleiß daran, daß ihr darreichet in eu

rem Glauben Tugend Dieſer Fleiß,
dieß achtſame, ernſtliche Streben, das ift

es, was das Chriſtenthum und ſelbſt das

von Gott euch ins Herz geſchriebene Ge—

ſetz von euch fordert und mit allem

Rechte fordern kann: und bey einer ſol—

chen Geſinnnung iſt euch der forthelfende

hohere Beyſtand des Geiſtes Gottes ge—

wiß;

 2 Petr. J, y.
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wiß; dann gehoret der unſchatzbare Troſt—

des Evangeliums Jeſu auch fur euch, daß
ihr mit Zuverſicht an der von ihm verſicher

ten und durch ſeine eigene Aufopferung im

Tode beſtatigten gottlichen Barmherzigkeit,

wegen vorheriger Verſchuldungen und noch

anklebender Schwachheiten, den erfreulich

ſten Antheil nehmen konnet.

d

Jch bin bey den bisherigen Vorſtellun
gen, die euch freylich langſt etwas ſehr Be

kanntes ſeyn mußen, und die ihr auch ſonſt

einzeln oft genug gehoret habt, weitlauf—

tiger geweſen, als ich im Anfange, wegen

deßen, was mir noch zu ſagen ubrig bleibt,

zu ſeyn gedachte. Aber ich konnte auch

keinen herzlichern Wunſch haben, als euch,

meine Zuhorer und Freunde, nun noch zu
letzt
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letzt einen, ſo viel moglich zuſammen gefaß

ten, lebendigen Eindruck von demjenigen

zu geben, was ich, als das Wichtigſte fur

euch und fur alle Menſchen erkannt habe,

und was unter den herrſchenden Denkungs

arten und Sitten dieſer Zeit nur gar zu

ſehr aus den Augen geſetzt wird. So ha

be ich bisher, als euer ordentlicher Predi

ger, gelehret; und anders wußte ich auch

nie zu lehren, wenn ich etwa jemal noch,

gleichſam nunmehr ein Fremder, ein offent

liches Wort des Unterrichts und der Er

mahnung zu ſagen haben ſollte. Denn ſo

habe ich es mit der gewiſſeſten Ueberzeu—

gung klar und deutlich in der Lehre Jeſu

gefunden, und aus dieſer vollen Ueberzeu

gung denn wer durfte da, ohne Schrek—

ken und Schaam vor ſich ſelber, anders

E

ſprecheu,
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ſprechen, als er denkt und empfindet?

darnach habe ich auch euch auf dieſen

ſichern und ſeligen Weg hingewieſen, ohne

euch bey andern, theils zweifelhaften, theils

ſchwer zu faßenden, fur das Herz und Le

ben aber ſehr fruchtloſen Lehrmeinungen

und Streitfragen aufzuhalten.

Jch that dieß um ſo viel zuverſichtli

cher und freudiger, da meine eigene beſtan

dige, gluckſelige Erfahrung mir zu einem ijn

mittelbaren Beweiſe von der Rſchtigkeit

dieſes Weges ward, wie ſie es denn wohl

bey einem Jeden, der ihm redlich und ſtand

haft nachgehet, unfehlbar werden muß,

und da ich mich immer in den eigenthum

Aichen Wirkungen dieſes Glaubens und die

ſes Sinnes ſo auſſerſt wohl befunden habe.

Namlich zum Preiſe des Gottes, von dem

alles
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alles Gute herruhret, und hoffentlich auch

zu eurer etwanigen Aufmunterung in der

ernſtlichen Befleißigung der Gottſeeligkeit,

werde ich es hier wohl ſagen durfen, daß

ich die angenehmſten und ſeligſten Empfin—

dungen meines Lebens den Grundlehren des

Chriſtenthums und der dadurch gewirkten

Geſinnung verdanke; ſo viel erhohete Freu

de bey der Betrachtung der Herrlichkeit

Gottes in ſeiner Schopfung und bey dem

ruhrungsvollen dankbaren Genuß ſeiner ma

nichfaltigen, auch zeitlichen, Wohlthaten,

ſo viel theilnehmendes, inniges Vergnugen,

an dem Wohlſeyn und der Tugend meiner

Nebenmenſchen, ſo viel gelaſſene Ruhe und

getroſten Muth bey den Abwechſelungen in

der Welt unter einer allweiſen und allgu—

tigen Regierung; ſo viel lindernden Troſt

bey—
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bey bekummerten und ſchmerzhaften Um—

ſtanden, an welchen es auch mir nicht ge

fehlet hat; ſelbſt ſo viel heitere Zufrieden

heit in dieſem meinen hoheren Alter und

in den naturlich damit verbundenen

Schwachheiten; und endlich ſo viel frohe

Erhebung der Seele in der Ausſicht auf das

mir nun ſo nahe beßere Leben. Woher

hatte ich alles dieſes, dem menſchlichen Her

zen ſo ſehr genugthuende, Gute ſonſt neh

men konnen, als aus der einzigen reinen

Quelle, die es geben kann; aus einer mit

Ueberzeugung erkannten und lebendig em—

pfundenen Religion? Jn ſo ferne habe auch

ich Urſache, dem frommen Verfaßer eines

Pſalms nachzuſprechen: Gott, du haſt mich

von Jugend auf gelehret; darum ver

kun
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kundige ich deine Wunder du haſt
durch deine mannichfachen, ſtets gnadevol

len Leitungen, auch durch ſolche, die der

ſinnlichen Natur oft unangenehm genug

waren, Ueberzeugungen in meinen Verſtand,

Empfindungen in mein Herz gebracht, die

ſo ſehr gluckliih machen; darum rede ich

ſo gerne von dem reinen und hohen Ver

gnugen, welches du den dir aufrichtig er

gebenen Gemuthern zu genießen giebſt.

Eben darum, meine geliebten Zuhorer,

rede ich auch jetzt noch zu euch davon, weil

ich euch ſo gerne daſſeibe Gluck, auch noch

reichlicher und volliger, gonne und wunſche.

Denn jemehr ihr es in der gewißenhaften

Lauterkeit des chriſtlichen Sinnes und Wan

dels
»j Pf. Lxxi, 17.

D
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dels noch weiter bringetzje mehr ihr dar

mit noch beßer die heilſame Kraft und Wir

kung der recht erkaunten gottlichen Religion

Jeſu an euch beweiſet; deſto mehr und

in einem deſto großeren Maaße werdet ·ihr

euch dieſer Seeligkeiten. des Geiſtes zu er—

freuen haben. Dieß iſt,mein innigſter

Wunſch geweſen bey allem, was ich, wah—

rend meines Berufes und demſelben gemaß,

euch vorzutragen hatte. Jch hoffe zu Gott,

daß dieſe Abſicht nicht werde ganz vergeb

lich geblieben ſeyn. Hie und da eine Be—

feſtigung des Gemuths in der Wahrheit,

ein aufgewecktes Gewißen, einen redli—

chen Entſchluß zur Beſſerung, einen geſtarke

tern Trieb zur Beharrlichkett znd zum Fort

gange in der Heiligung, eine Beruhigung

des bangen oder leidenden Herzens, bewir

ket
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ket zu haben, und davon verſichert zu ſeyn,

das ware mir ein großer und hochſt erfreu—

licher Lohn meines guten Willens und auf—

richtigen Beſtrebens.
Und etwas Zuverſicht in dieſer Hofnung

nehme ich aus ſo manchen mir hochſtſchatzba

ren Proben des Wohlwollens und der guten

Geſinnung gegen mich, die ich unter euch er

fahren habe. Als ein Frenidling, mit we

niger Ausnahme euch allen unbekannt, alſo

mitiſo viel vergroßerter, naturlichen Schuch

ternheit, trat ich mein Amt bey euch an;

und noch dazu unter Umſtanden, die mich

einige Entfernung der Gemuther mit Kum

mer beſorgen ließen. Aber deſto herzlicher

danke ich nun auch Gott und deuch, daß

es damit beſſer ward, als ich gedacht hat

te, daß jene Furcht bald genug verſchwand,

D 2 daß
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daß euer Zutrauen zu mir ſich vermehrte,

daß ihr glauben lerntet, ich meine es gut

mit meiner und eurer Seele, auch daß ich

beſondere Freunde unter euch fand, aufge

klarte, Wahrheit ſuchende, Religion und

Tugend liebende, edle Menſchen, die mir

mein hieſiges Leben ſo ſehr erleichtern und
verſußen halfen; daß ich aus dem allen eu—

re etwanige Zufriedenheit mit meinem Ge—

ſchafte ſchließen, und, auf dieſe Art ermun

tert, mit ſoviel mehr Muth und Freudig—

keit darin fortfahren konnte. Haltet es mir

zu Gute, daß ich dieß hier ſage; es iſt die

naturliche, billige Ergießung eines gegen
Gott und euch dankbaren Herzens.

Was ich nicht weiter bey euch leiſten

kann, das wird, nebſt euern ubrigen treuen

und wurdigen Lehrern, der verdienſtvolle

Mann
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Mann genugſam erſetzen, der zu meinem

Nachfolger berufen iſt, und deſſen von Gott

ihm verliehene vorzugliche Gaben ſo wohl,

als ſeine gemeinnutzliche wirkſame Thatig

keit, bey noch ſo muntern Kraften, euch

bekannt ſind. So wird es euch alſo an

Unterweiſungen in der Sorge fur eure See

len nicht fehlen; und ihr werbet davon die

ſeligſten Fruchte erndten konnen.

S

Zch ditte nun noch Gott um ſeine reichen

Wohlthaten und um die ganze Futte ſelnes

Segens über die Alle, welchen ich auf eine

oder die andere Art beſonders angehore. Dieß

iſt alſo zuvorderſt bey mir die heiligſte Pflicht

und zugleich der freywillige, lebhafteſte Trieb,

in Anſehung unſers theuerſten Konigs, von

D 3 deſſen



54.

deſſen ihm eigenthumlicher wöhlthatigen Ab

ſicht auf das Beßte ſeines getreuen Volks wir

ſo ſehr verſichert ſind, und deſſen herablaſſen

de Gnadenbezeugungen auch ich mit der tieſſten

und demuthigſten Ruhrung erkenne. Moge

doch dieſe ſeine verehruugswurdige Abſicht ſtets

durch die heillame Lenkung Gottes, zur vol—

len Befriedigung ſeines gutigen Herzens erreicht

werden! Moge Er ſelbſt immer in ſeinem Le

ben und in ſeiner Regierung das ganze, wah

re, beruhigende Gluck einer menſchlichen und

einer koniglichen Seele da finden, wo es

allein zu finden iſt!

Mit gleicher Empfindung des ehrfurcht:

volleſten und dankbarſten Herzens flehe ich hier

noch zu Gott auch um alles wunſchenswur

dige Wohl der regierenden und der verwit

weten Konigin, des Kronprinzen, der

ſammt
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ſammtlichen Prinzen, und Prinzeßinnen

des Koniglichen Hauſes, und der ubri—

gen hohen Angehorigen deßelben. Er der

große, ewige Wohlthäter, mache dieſen gan—

zen erhabenen Stamm, der von ſo vielen Sel

ten die Bewunderung der Welt hat und ver—

dienet/ auch ferner und auf immer zu einem

leuchtrnben  Biyſpiele: der gottſeligen Weisl

heit und des bluhendſten Glucks.

n:Er. ſegne in jedem Stande diejenigen, de

nen ich, nach den verſchiedenen Verhaltnißen,

welche, mich mitihtiewwerbunden haben, Ehrer

bietung, Hochachtung und Verbindlichkeit ſchul

dig bin Dieß enwfinde ich auch. inſonderheit ge

gen die Haupter und Glieder des Magiſtrats die

ſernKoniglichen Stadt, als Patrons der Kirche.

Die iwitlen Erfahrungen, ſo wohl von der aufe

geklarten und thatigen Sorgfalt dieſes ruhm

D 4 wure
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wurdigen Collegiums zur Beforderung jedes Gun

ten fur Kirchen und Schulen, als auch von

ſeiner perſonllchen Wohlgewogenheit und Will-—

fahrung gegen mich, ſind mir jedesmal uberaus

ruhrend geweſen, und werden es auf meine

Lebenszelt bleiben.

Und Sie, meine, ehrwurdigen Bruder und

bis herigen Amtsgenoßen bey dieſer Gemeine,

empfangen Sie auch jetzt noch meinen offentn

lichen, herzlichen Dank fur alle die Zufrloden

heit und Autiehmlichkeitn dieich in der. Vern

bindung mit Jhnen,in ihrer Freundſchaft,

in ihren liebreichen Hulfleiſeungen, und. zum:

Theil in Jhrem vertraulichern Umgangengern

noßen habe, und, ungeachtet des verandertem,

Verhaltnißes unter uns „ch weiter zu gee;

nießen hoffe. Unſere Amtsarbelten haben ei

nen gemeluſchaftlichen großen Zweck gehabtz.

nam
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namlich, durch Erkenntniß und Glauben, wah—

ren Geſinnungen des Chriſtenthums in den

Gemuthern unſerer Zuhorer zu erwecken, und

ſie damit zu dem gluckſeligen Ziele hinzuleilten,

zu welchem Gott ſie erſchaffen und durch die

Erloſung Jeſu Chriſti fahig gemacht hat. Die—

ſen hohen Zweck laße der Herr durch Jhre ein—

trachtigen Bemuhungen immer volliger erreicht

werden, und belohne Sie dafur mit allen dem

Beyſtande und Seegen, deſſen Sie in ihren

ungleichen Altern und ubrigen Umſtanden be

dürfen

Endllch, ihr Alle, meine Freunde, die ihr

disher, als Glleder der Gemeine und als Zue

horer, mit mir verbunden geweſen ſeyd, ha—

bet Dank, den innigſten Dank meines Her

zens, theils fur die mannichfachen Aeußerun

gen eurer Liebe gegen mich, deren Werth ich

D1 alle



58

allemal mit ſo vieler Ruhrung empfunden ha:

be, theils aber und vornehmlich fur das Zu—

trauen, mit welchem ihr, ſo lange Zeit her,

meine gut gemeinten Belehrungen, Anwel—

ſungen und Erweckungen an dieſem Orte un—

ſerer vereinigten chriſtlichen Gottesverehrung

angehoret und aufgenommen habt. Laßet mich

in der fur mich ſo beruhigenden und troſtlichen

Ueberredung nicht betrogen ſeyn, daß ihr, we:

nigſtens die Meiſten von euch, nicht aus Neu—

gier, aus Nachahmung, oder ſonſt aus ſchlech-.

ten Grunden werdet hierher gekommen ſeyn,

ſondern mit dem wirklichen Verlangen, Wahr

heit zu erkennen, gute, Gott wohlgefallige

Menſchen zu werden, und alſo eigentlich Ru—

he und Gluck fur euren Geiſt; zu ſinden. Wie

ſehr beruhigt wurde ich mit dieſem Gedanken

mein Amt beſchließen konnen! Um deswillen

hat
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hat auch der Umſtand noch ſo viel Augenehmes

fur mich, daß dieß Aufhoren unſerer bisheri—

gen Verbhindung denuoch nicht eine perſon—

liche Trennung und Eutfernung ſeyn darf, ſon

dern daß ich unter euch wohnen bleibe, daß ich

dieſe meine letzten Tage, ſo viele oder wenige

deren noch ſeyn mogen, bey euch zubringen

werde. Jch kann alſo, als ein glucklicher
Augenzeuge, mich daran erfreuen, weunn ich

nicht allein euer außerliches Wohlergehen im

mer mehr zunehmen ſehe, ſondern auch haupt:

ſachlich, wenn ich die wahre ſelige Weisheit

der Gottesfurcht, dieſe einzige reine Quelle des

beßten menſchlichen Wohlergehens, ſich immer

reichlicher bey euch ausbreiten ſehe, wenn ich

euch wurdiglich wandeln ſehe dem Evan—.

gelium?), zu welchem ihr euch bekennet, ſa.

wan

Phil. J, 27.
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wandeln ſehe, wie ſichs gebuhret dem
Berufe“), den ihr, als Chriſten, auf euch

habt. Ach, meine theuerſten Zuhorer, es iſt

doch ſonſt durchaus nichts mit allen den muh—

ſeligen Geſchaftigkeiten und Beſtrebungen nach

Gutern und Ehren dieſer Erde, mit allen

den eingebildeten Herrlichkeiten und Freuden

des außerllchen ſinnlichen Lebens, lauter ſo

leeren und ſo ſchnell vergehenden Dingen, wo

bey ein unwurdiger verderblicher Geiſt des

Leichtſinnes, der Eitelkeit und uberhaupt der

verkehrten unmaßigen Weltliebe das Gemuth

von Gott und von der ernſthaften Wahrneh—

mung des Gewißens abzieht, den innern Frie-

den mit uns ſelbſt zerſtoret, und einen Saa—

men von Verwirrung und Unruhe in die See—

le bringet, deſſen Fruchte hernach nur gar zu

trau

Eph. WW. 1.
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traurig ſind. Sorget darin fur euer beßeres

Gluck; der Anblick davon wird auch mein noch

ubriges Leben  bey euch ſo viel heiterer und fro—

her machen. Das wolle Gott geben, und auch

dieß noch jetzt zu euch geredete Wort, dieſe Aus—

ſchuttung meines Herzens vor euch, nicht ganz:

lich umſonſt ſeyn laßen! Und der ſegne nun

euch Alle an Leib und Seele, in Zeit und

Ewigkeit!

Wie ſoll ich aber dir danken, du er

ſter, einziger, allgemeiner Urſprung al

les deſſen, was gut iſt, Herr und Vater
auch meines Lebens, fur den Reichthum
von Wohlthat und Gnade, mit welchem

du mich auf unzahliche Weiſe bis in dieſe

meine hohern Jahre uberhauft haſt. Du
bewahrteſt meine Jugend; du brachteſt

mich von Abwegen zuruck, die mit hat—

ten gefahrlich werden muſſen; du ſorgteſt

fur
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fur mein Fortkommen und Wohlſeyn;
du machteſt ſelbſt das Rauhe und Bit—

tere, welches ich zum Theil auf dieſer
meiner langen Laufbahn erfahren mußte,

zu nicht vorhergeſehenen und nicht vor—

her geglaubten Mitteln eines nachherigen

großeren Segens, und inſonderheit des

großeſten unter allen, daß ich dich ken

nen und lieben lernte, daß ich die Freu
den und Seeligkeiten des Chriſtenthums

empfinden lernte. Du bereiteteſt mir
auch hier an dieſem Orte Erleichterungen

meines Lebens uber alle meine Erwar

tung. Und wenn ich bey dem großen Ge

ſchafte, das begluckende Evangelium dei—

nes Sohnes zu verkundigen, in meinen

vorigen Aemtern ſowohl, als in dieſem

letztern, nach deiner gnadigen Abſicht,

einigermaaßen nutzlich geweſen bin, ſo
iſt auch das dein Werk, der du zu allem

Guten
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Guten beides das Wollen und das
Vollbringen immer wirkeſt; und nur
die Mangel und Fehler ſind mein, die
du mir nach deiner Barmherzigkeit ver

geben wolleſt. Meine Seele iſt voll des
demuthigſten und freudigſten Preiſes fur

die uberſchwangliche Gute, mit welcher

du mir bis hieher geholfen haſt. Denn

es iſt doch ein koſtlich Ding, ein hochſt
erfreuliches j Geſchaft und Gefuhl eines
guten menſchlichen Herzens, dem Herrn

danken und lobſingen deinem Nahmen,

du Hochſter. Ja, mein Gott, ich will
dich noch im Tod erheben, auch noch am

Grabe dank ich dir fur alle die Barm
herzigkeit und Treue, die du an mir
gethan haſt.

Nach dieſen ſo troſtlichen Erfahrun

gen bete ich auch, mit jenem Frommen,

voll deſto feſteren Vertrauens zu dir: Ver

laß
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2 laß mich nicht, o Gott, im Alter, da ich

grau geworden bin; du, der du mich
bisher nicht verlaſſen haſt, ſondern auch

dieſe meine letzten Lebenstage noch mit

deinen Wohlthaten ſo reichlich begnadi—

geſt und erheiterſt. Laß mir die jetzt
noch ubrige Zeit der Ruhe, die deine

wohlthatige Furſehung mir zuwendet, zuw

einer deſto ungeſtohrteren und ernſthafte—

ren Vorbereitung dienen, auf jene beſ—

ſere Zeit, die ich mit freudiger Ergebung

erwarte, wo ich, und mit mir o daß
doch dieſer ſehnliche Wunſch meines Her

2 zens erfullet wurde mit mir viele,
viele meiner Zuhorer das Ende unſers

Glaubens, nehmlich der Seelen See—

ligkeit davon bringen werden. Erhore
mich, Allgutiger; und nimm Anbetung

Ehre und Lob in Gnaden von mir an,
jetzt und auf ewig. Amen.
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